
LUTHER UNDN:

Zum 500 Geburtstag eorg Spalatins (* Januar 1484
Von rımgard Höf

Was eorg Spalatin VO:  n den anderen 1n UuUNsSCICIN e1se behandelnden
Reformatoren unterscheidet, 1st se1ne politische Funktion 1iın der Schaltzen-
trale des Kurfürstentums Sachsen 1ın den Entscheidungsjahren der Wiıtten-
berger Retormation. Im September VO  - Friedrich dem Weıisen 1n se1ine
Kanzlei beruten, nachdem 6r acht Jahre lang vornehmlich als Prinzenerzı1e-
her tatıg W al und se1it auch och die Wittenberger Schloßbibliothek
aufzubauen und leiten hatte, wurde CI ın den folgenden Jahren der engste
Berater des Kurtfürsten 1n allen Unıversitats- und Kirchenangelegenheiten,
deren Bearbeitung ihm se1it September K anvertraut WAal, und zugleic.
se1t mi1t besonderen Beichtvollmachten Mr den aps ausgestattet —
ıIn zunehmendem MaßeZ Seelsorger sSE1INES Herrn YTSt 1n 7zweıter 1n1e€,
ach seiınem Ausscheiden aus dem unmittelbaren Hotfdienst, e1ın Vierteljahr
ach dem Tode Friedrichs des Weıisen, wurde S 1mM Altenburger Pftarramt
und sSeEeEINeET umfangreichen Visitationstätigkeit iın beiden achsen auch
einem der sächsischen Reftormatoren.

DıIie nachdrückliche Unterstützung, die Spalatin 1n seinem Amt
Luther angedeihen ließ, CeNISprang nicht politischem Kalkül, sondern 61-
wuchs aus der Überzeugung, dafß dessen Anliegen berechtigt selen Wıe
wichtig für Luther der Freund iın der Kanzlei damals wurde, spiegelt die
Urve sSeEINeET Briefe Spalatin Von IS, dem Jahr, iın dem die Bemühun-
SCH die Universitätsretorm 1m humanistischen Sınne 1n vollem Akkord
einsetzten, bisZTode Friedrichs des Weıisen — Maı 55} sind 292 Briete
erhalten; die absolute Spıtze halt das Jahr der retftormatorischen Hauptschrif-
ten 520 mıiıt Brieten!.

Im Hinblick auf se1n späateres Wirken als Reformator 1st fragen, w1e der
Humanıist Spalatin ZU Theologen geworden ist Wiıe Luther hat palatin
se1nNn tudium in Erfurt begonnen; dabei War dem zwel Monate alteren
spateren Freund drei Studienjahre VOTAaus Er hat Z engsten chüler:

Dieses Reterat wurde 15 ugus 1983 1 Seminar „Luther un die anderen
sächsischen Reformatoren« 1mM Rahmen des Sechsten Internationalen Luthertor-
scher-Kongresses Erturt gehalten.
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kreis des für die Phase des Erfurter Humanısmus maßgebenden 1iko-
laus Marschalk gehört 1St durch Selbstzeugnis als dessen INanuecI1ls1s aus-

M1t diesem Lehrer wechselte CI Herbst die NCUSCHIUN-
dete Uniiversıitat Wittenberg, CT ach der Magısterpromotion WIC Mar
schalk das Jurastudium aufnahm das GT 504 ach Erturt zurückgekehrt
dort ftortsetzte aber ohne Graduierung bbrach HC Vermittlung
ut1]1ans als Novizenlehrer das Zisterzienserkloster Georgenthal SC
hen ep 505 doch Warl e durch mneNNUNg ZU Notar 5 507| als Jurıist
au  CNn und anerkannt?

Im Vordergrund SC1ILLCI Unterrichtstätigkeit bei den Novızen stand ohne
Zweitel die sprachliche Unterwelisung Angeleitet VON Mutıan, emüuühte
sich der auch für die Klosterbibliothek zuständige palatin die Beschaf
fung guter Textausgaben antiker Autoren WIC wichtigenhumanisti-
sche Literatur aus Italien Vor allem aber wandte sich geistlichen
Lautbahn VOIl Mutıan ermuntert der Georgenthalereıt auch dem Bibel
studium W as durch doppeltes E1igenzeugn1s belegt 1St SC1NCIN autobio-
graphischen Aufzeichnungen und durch den Eintrag auf dem dritten Vor-
satzblatt der VOIl ihm 507 Erfurt gekauften Vulgata? In die Georgentha-
ler Jahre auch och das publizistische Zeugn1s SC111CI Beschätti
Umi1t der eiligen chrift ETr verfaßte den Widmungsbrief Multıan für
den Erturter Nachdruck der Auslegung Von salim aus der Feder des
Straßburger Humanısten und urısten Thomas

hne Anleitung durch C111 theologisches Universitätsstudium, ohne
orpragung UrCcC die Scholastik näherte sich der Schrift als umanıs
also I1T philologischer Methode 1 J)as Anliegen der Humaniısten sich die
extfe auch der Ursprache zugänglich machen, 1St schon bei Marschalk
vorhanden> als dessen Schüler W al Spalatin auch Griechischen
und hatte SC111CS5 Lehrers yOL dessen Druckerei erschienenen Büch
lein » |LauUs UuUsSaruml den lexikalischen ang beigesteuert der auch
griechische Vokabeln und Zıtate auflistete® Gleichwohl mu{fl aNngCNOIN-
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199181 werden sich palatin damals zunächst ganlz der Vulgata anvertiraut
hat

Luther hatte während der Erfturter Studienzeit VOT dem Klostereintritt
keinen Zugang ZU CHNSCICH Humanistenkreis gefunden, doch betont Hel
11A1 Junghans SC1ILLECIN Marburger Vortrag, da{ß Luther durch Marschalks
rucke, insbesondere HIC Einleitungen 11S Griechische und Hebräi-
sche aruüuber hinaus durch Marschalkschüler WIC H1ıeronymus Emser auf
die humanistische orderung ach eNNtTNIS der biblischen Ursprachen
hingewiesen worden SCI; das Schrittstudium habe Luther schon VOI dem
Klostereintritt egonnen SC111 Interesse den Ursprachen SC SE1ITt 1509
greifbar VOIl ihm selbst aber schon für »mindestens« 506 bestätigt” 506
trifft sich MM1t ILC1NEIMN Ansatz Cc5 1St das Jahr VOIl ann Langs Eıintritt 11185
Erfurter Augustinerkloster; Lang gehörte ZUE Mutiankreis un:! bei iıhm hat
Luther griechische und hebräische Sprachstudien betrieben®

Der Vermittlung Langs bediente sich palatin, als Ende 1513 oder
Anfang 14 Wittenberg ZAE ersten Mal Luther herantrat dessen
Beurteilung der Reuchlin Sache erkunden; das hing mMm1t Sonder-
auftrag des Kurfürsten Spalatin sollte Material us.  ntra-
SCI1 das dem Kurfürsten die Intervention (‚unsten Reuchlins rmögli-
chen sollte uch Karlstadt wurde VOIl palatin C111 Gutachten
gen? Luthers Antwort auf diese rage eröffnete Februar 1514 den
Gedankenaustausch der beiden Männer1!9 I dıe persönliche egegnung mu{fß
bald darauf gefolgt Cc1nN Spalatin lebte damals dauernd Wittenberger
Schloß un! scheint dem Zeugn1s Langs 116e utıan zufolge
2 Maı |, rasch der Faszınatıon Luthers erlegen sein1!

Er der bisher praktisch als Autodidakt das Schrittstudium betrieben
hatte wandte sich fortan miıt Erklärungswünschen Luther als kompeten-
ten usleger der Bibel Zunächst gab och Gelegenheit Gesprä-
chen Vor em aber könnte Spalatin ohne auch WEeN1gSteENS teil

Luthers Vorlesungen gehört haben viel Spielraum ieß ihm
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damalige Tätigkeit durchaus. Daß GE bereit WAaIl, den ruck der Psalmen
uslegung vermitteln, könnte dafür sprechen. Luther lehnte das ab,
weil das Manuskript nicht für druckreit1e und inzwischen SanlzZ auf die
Paulusbriete konzentriert warl?2 Z ur eıt der Römerbrief-Vorlesung W al

Spalatin och 1n Wittenberg.
uch ber die liıterarische Sensatıon des ahres 16, das OVUmMm NSITU-

mentum des Erasmus, und dessen tür Fragen der Studienretorm wichtige
Einleitung, mu{ schon gesprochen worden se1N, denn der wichtige Brief
Luthers Spalatin VO > Oktober 16 ach dessen Übersiedlung
den Hoft Vertrautheit miıt der Gedankenwelt Luthers voraus!:.

Aus se1lner Verpflichtung11enst der Theologie und des Seelenheils der
er \prO theologica ET salute iratrum) beanstandete Luther die VO  z

Erasmus in seinem Kommentar gegebene Interpretation des Paulinischen
justitia-Begriffes. ET führt die »Fehlinterpretation« auf die übermäfßige Be-

des H1ıeronymus durch Erasmus zurück un! verweılst auf die
überzeugendere Deutung durch Augustin, der mıiıt se1iner Ansicht nicht
allein stehe Luther yprıan, Hilarius un! Ambrosius Hıer zeich-
nNet sich Rückgriff auf Augustin ein Rechtfertigungsverständnis ab,
das sich VOINl dem der spateren Tradition deutlich unterscheidet:

‚L)enn nicht adurch, WIT recht Cun, W1€e die Meınung des
Aristoteles 1St, erlangen WIT Gerechtigkeit, se1 denn die (Ge-
rechtigkeit der Heuchler, sondern TST dadurch, da{fiß WIT Gerech-
tigkeit erlangen un:! gerecht werden, sind WIT fähig, recht
handeln (Also noch ohne sola fide.)

Luthers Wunsch entsprechend, übermittelte Dpalatin dessen Kritik
ohne amensnennung dem Erasmus1*.

Luthers Brief wurde für palatin der Anlals, sich erneut Intens1VvV mıiıt dem
Schriftstudium befassen, dieses Mal Heranziehung des griech!i-
schen extes ulberdem bat CI Rat, welche theologischen Schritten CT

7zusaätzlich lesen So. Luther Vverwles auf Predigten Taulers UDer ebentalls
Unterweisung 1 tudium der eiligen chrift an  NC Karlstadt

verwlıies w1e Luther iın dem auf Erasmus 7zielenden Brief auf Augustin und
War »De spiırıtu et littera«1>,

Um die Jahreswende 6/ L} beantwortete Luther Spalatins Fragen ach
der Heiligenverehrung; S1e bezogen sich auf die Disputationsthesen ber

K NrT.
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dieses emaVO September 16, Fragen, die für Spalatin sicher auch
VOL aktuellem eresse waren angesichts der Reliquiensammlung des Kur-
fürsten, miıt der neben dem damaligen Beichtvater Friedrichs des Weısen,
Jakob Vogt, tun hatte i die Antwort weıtete sich schon eiINer kleinen
Abhandlung qusti®e

{ dıie Tendenz ausführlichen Darlegü.ngen nımmt L  J se1it die Ablaßthe
e  5 unerwartetes uisehen Wenn sich palatin auch mıt seinen
ersten drängenden Fragen ach der Kraft des asses, ach der inneren
Vorbereitung auf die Feler des Med(opfers oder andere gute er wieder
gleichzeitig Luther und Karlstadt wandte17, WAar eın Lehrer 1n allen
theologischen Fragen unzweitelhatt doch 1n erster Linıe Luther selbst, der
diese Rolle auch ohne Zogern annahm, WE G Spalatin In seinem Briet
VO I8 1518 als seinen Schüler 1n der Wahrheit Christi bezeichnete
ISuUO Christi 1n verıtate discipulo)1!8.

F1 dieser eıt hatte palatin schon die Verantwortung für die Kirchen-
und Universitätsangelegenheiten übernommen. Wenn CT Aufklärung
heischte und Erläuterungen wünschte, verband sich mMi1it dem persönlichen
Anliegen, den theologischen Erkenntnissen und Lehren Luthers folgen
können, die amtliche Pflicht, sich voll informieren, ZUT Meinungsbil-
dung otfe sicher beitragen können. So wurde Interpreten VO  5

Luthers Gedankengängen un! verstand C den religiös ungemeın nteres-
s1ıerten Friedrich den Weıisen ber manche schweren Krısen hinweg dazu
bewegen, da{fß CTr dem Freund den landesherrlichen Schutz dauernd gewähr-

Das W ar eine schwierige, nervenzermürbende Aufgabe, hiefß c5 doch, den
leidenschaftlichen und vorwärtsdrängenden Luther, dem diplomatische F1i-
NEeSSECH überhaupt nicht agen, immer wieder bremsen, andererseits den
bedächtigen Kurfürsten voranzudrängen‘??.

och nicht 1L1UT dem Kurtürsten gegenüber machte sich Spalatin Z
Interpreten Luthers Während se1nes Autfenthalts in ugsburg I5 brachte
CT 1n einer dortigen Offizin Luthers Auslegung des 109 Psalms mi1it Wid-
Mung den Nürnberger Patrızıer Hıeronymus Ebner heraus?29. Dıie
Leipzig 1519 erschienene kurze Unterweisung, W1e beichten soll
ohl die Verdeutschung eiINeSs Entwurts für die spatere chrift Luthers
wird VO  } Volz ebentfalls palatin zugew1esen**.

Leit Girane hat miıt er darauf hingewiesen, die Zeıtgenossen kei

WAB II NT. 1
WABRB II NrT. 59, dort uch die Antwort Karlstadts
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nen Einbiick hatten 1ın die Entwicklung VON Luthers Theologie22. iıne
geW1SSeE Ausnahme bildeten die Wittenberger Kollegen, iın der Phase der
Vorbereitung der Leipziger Dısputation VOT em Karlstadt. Außerhalb der
Unı1versıtat verfügte keiner ber bessere Informationen als Spalatin. Ihm
hat Luther aufend ber se1ne Dekretalenstudien berichtet, ihm auch ber-
egungen anvertraut, die aum tormulieren X Marz

19, als CI palatin praktisch dem Siegel des Beichtgeheimnisses — 1n
tibi loquor davon 1n Kenntni1ıs setZte, da{ißs E: der Einsicht gekom-

INnen sel, der Papst könnte vielleicht der Antichrist se1n?>.
Das ehielt Spalatin natürlich für sich. och erkannte der juristisch

geschulte Geheimsekretär soOfort die sich abzeichnende Gefahr eines Abtalls
VO Papsttum; arnte den Freund VOI olchen Konsequenzen*“*, ıne
andere Möglichkeit ZU Eingreifen sah nicht als Doktor der Theologie
W arl Luther 1n Fragen der Lehre voll verantwortlich. Als 1n Le1ipz1g die
Entscheidung fiel, W arl palatin tern in rankturt anläßlich der Kaiserwahl.

Als Luther ach der ihm In Le1ipz1g VOIl Eck entrungenen Leugnung der
Untehlbarkeit der Konzilien sich tür verpflichtet hielt, breitere Kreise ber
sSe1INn Anliegen unterrichten, zunächst 1n lateinischen C:  1  en, stellte
sich ihm Spalatin sotort als Multiplikator ZUF erfügung. rachte die
Übersetzung der e1gens für den Kurfürsten vertaflßßten Tessaradecas consola-
tOorıs »Trostbüchlein:| heraus; 65 folgten die Verdeutschung der »Contitendi
rat10« und der 1m Vorjahr herausgekommenen Predigt VO  5 zweierlei Ge
rechtigkeit »Sermo de uplici justitia«)2>, uch als Übersetzer der Erstfas-
SUNg VO  5 Melanchthons » LOc1 C  Uunes 8i 621/22) SOrgte CT für die Ver-
breitung der Wittenberger Theologie?®,

Daneben stehen se1t 1519 A11ONYIM herausgegebene Schrittstücke mit
politischem Akzent und entsprechender ragweıte (Übersetzungen der
Bannandrohungsbulle, die OrImMsSser Reichstagshandlung mıt Luther, Briefe
Luthers Kalser und Reichsstände]?27.

Von Spalatins eigenen Bemühungen die Kirchenväter ZACUSCIL die
Übersetzung VON August1ns uslegung des 4N und E  ON Psalmes, eine
Verdeutschung des Psalter-Buches des Athanasius ach der lateinischen

Vgl Grane, Luther’s Cause Kongrefßunterlage). Dieser Vortrag wird 1 Luther-
ahrbuch 98 erscheinen.
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Übersetzung Reuchlins und dreier wéiterer in einem an verein1igter
kleiner Schritten Augustins, alle 521 herausgekommen?8.

I )es weıteren unterstutzte (57: mıiıt seiner Erwerbspolitik für die Wittenber-
SCI Bibliothek wirksam die Forderungen der Uniıiversıtat und besonders die
Bedürftnisse ihrer Theologen.

ach der Rückkehr Luthers VO.  m der artburg wurde palatin VOIl den mıt
der Revısıon VOIl dessen Übersetzung des euen lestaments beschäftigten
Wittenberger Theologen auch bei Übersetzungsproblemen lautend ate
SCZOSCH; gefragt W al besonders sSe1IN historischer Sachverstand?®.

Mıiıt der Ernennung Spalatins ZU Hofprediger 522 bekundete der KUur-
fürst se1ıne Bereitschaftt, seinen Hof der TE en Denn dafßß
palatin, der sich den ernsatz VON Luthers retormatorischer Erkenntnis,
die Rechtfertigung UTe Glauben, herangearbeitet hatte, 1n diesem Sinne
predigen würde, Wl unzweitelhaft. [ )ieser selbst registriert in seinen auto-

biographischen Notizen, da{ß ß sich 1523 VO apsttum losgesagt habe
Tatsächlic ZUS Spalatin VO  a diesem Jahre auch praktische Konsequen-
Z 4 US seiner Entscheidung: 1m Frühjahr taufte CI das Kind des Lochauer
Pftarrers Franz Günther) und übernahm selbst die Patenstelle; auch traute
Heinrich VO:  a} Lindenau mi1t einer der geflüchteten Nimbschener onnen

524 Z1ing 6 dazu über, der Hofgesellschaft das Abendmahl unter beiderlei
Gestalt reichen, WCN die Kommunikanten das wünschten Vor:
au  Cn W arl Weihnachten 523 die Einführung der end-
mahlstorm 1n Wittenberg. diesem Punkt vermochte der Kurtürst nicht

aaa ° f Vn e ı tolgen. Deshalb fragte palatin bei Luther und Melanchthon A1l, w1e
miıt dem Abendmahlsempfang eines Menschen halten solle, dem c5 Mut
fehle, den Kelch nehmen, obwohl ihn das (jew1ssen dazu treibe. DiIie
Wittenberger rieten 1n diesem speziellen Zr Verzicht auf den Sakra-
mentsempfang; ach diesem Rat verfuhr Spalatin®!. Tatsächlich enthielt
sich Friedrich der Weise bis sSse1INer Sterbestunde des Sakraments, obwohl

darunter litt rst seinem Sterbetag WAaTrT bereit, dem Drangen pala-
tins nachzugeben undZ ersten und einz1ıgen Male das Abendmahl in der
VO  5 den Retormatoren geIorderten schriftgemäßen Form nehmen.

DIie Abendmahlsfrage stand deshalb 524/25 1mM Zentrum der theologi-
schen Bemühungen Spalatins. Dafür legt sSeE1Ne rüheste und ausführlichste,
nicht ZU. ruck gelangte Abendmahlsschrift 4 Uus dem Jahre 25 Zeugn1s

28 olz Nır. 1 16, eine Predigt des Gregor VON Nazianz]
Höfß, Spalatin, . uch bei der Übersetzung des mu{fßÖte Spalatin

helfen
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ab IDen lateinischen Traktat »{ Je sSsacramento venerabile Eucharistiae et de
Contessione« hat der Vertasser InN1t Schreiben VO 24 Aprıil 525 AUus LO-
chau Herzog TAanz VON Braunschweig Lüneburg gewidmet?? Er betont dafß
C VO Kurfürsten VON Sachsen als Beistand \Beichtiger)| herangezogen CS
tfür Pflicht angesehen habe, für den Empfänger appe Lehrsätze
zusammenzustellen WIC das heilige Sakrament besten empfangen WCI
de und S1C ihm als Handbüchlein übersenden I die Schrift 1St freilich

mMi1t dem Kurfürsten als MmM1t dessen Neffen verbunden enthält S1IC doch
ffenkundig die Argumente die der Vertasser als Beichtvater SC111C111 Herrn
V  nhat MmM1t denen OT dann schließlich auch och Erfolg hatte

Im großen (GGanzen olgt Spalatin den VO  } Luther se1t 520 vorgetragenen
edanken, doch lassen sich CIN1SC Unterschiede erkennen Angelpunkt
SC11NCS WIC Luthers Abendmahlsverständnis 1St die den Einsetzungswor-
ten verankerte Sündenvergebung; darüber hinaus pricht 8 och
edanken den CS Luthers Frühschriften gegeben hatte der Großen
Katechismus aber nicht mehr aufgegriffen wurde daß das Abendmahl auch
als Sakrament der Gemeinschaft mi1t dem Nächsten verstehen SC1 Ent-
schieden verticht ST mMi1t Luther Abwehr der Deutungen Karlstadts
Zwinglis und der Oberdeutschen die Realpräsenz Er halt der 4Uus der
©  ung der altkirchlichen Meißspraxis und der erweriIung päpstlicher
Vorschritten herrührenden orderung ach Freistellung des Sakraments-
empfangs fest ekennt sich aber aus dem Bewußtsein der Sund
haftigkeit herrührenden UNeICH Zwang ZU Sakramentsempfang Darüber
1St auch SC111C11 Schritten der für die Gemeinde VON chwein-
turt bestimmten VOIl 3, IC 14, die das Abendmahl anderem
behandelt und der speziellen deutschen Sakramentsschrift VOINl 154393
nicht hinausgegangen; GT Tutfzte sich eshalb vornehmlich auf KoOor

Luther hingegen Z4US Großen Katechismus bereits Konsequenzen aus
der beobachteten Neigung der Gemeindeglieder, überhaupt nıicht mehr
Abendmahl teilzunehmen, indem CI, auf die Formulierung
Lukasevangelium 22 9} »das tueLt«, Befehl Christi ZU Empfang des
Sakraments herausarbeitete.

Neben den Schriftbelegen Stutzt Spalatin die Forderung ach dem Emp-
fang des Sakraments sub utraque auch auf Kirchenväterstellen (Hilarius un!

Cod oth 76 BI 156—168 vgl ZFolgenden Irmgard Höfß eorg Spalatins
Traktat »De Sacramento Venerabile Eucharistiae et de Contessione« VO: Jahre 5y

ARG 1958]), 9—88
olz Nr 37 48 DDer Traktat inzwischen ediert Von Reichert Der Abend

mahlstraktat Spalatins VO  - 525, Neue ZS für systematische Theologie 1959]);,
ELOSL37



Amßrosius ), auf Papst Gelasius, die Überlieferung in Cassiodors historia
trıpartıta und etrus ombardus In seinen späteren Schritften hat er die
historische Beweisführung och weıter ausgebaut, doch Wal sS1e für se1ne
orderung, das Sakrament auch dem alen unverkürzt geben, 1LLUI

bestärkend, nicht egründen [ Jer Schrittbeweis rangıert eindeutig VOI der
Tradition.

In dem Eucharistietraktat VOINl 1525 geht ß nicht ausdrücklich auf die
rage e1n, W as mi1t denen geschehen habe, die c5S nicht wagten, das volle
Sakrament nehmen. Im des Kurfürsten WAar diese Frage Ja entschie-
den In spateren Schritten hat 548 das Problem aber behandelt Luther hatte
sich 520 un! 522 grundsätzlic dafür ausgesprochen, gegebenenfalls auch
das Sakrament Su ul reichen. uch ın Melanchthons »Unterricht der
Visıtatoren« Von 8 wurde mi1ıt Billigung Luthers wieder vorgesehen, da{ß
den Schwachen 1m Glauben der Empfang des Sakraments auch sub una 1mM
allgemeinen zugestanden werden könne. palatin hat das nıiıcht übernom-
INCN der Schweinfturter Gemeinde riıet GT ausdrücklich, auf den akra-
mentsempfang 5allızZ verzichten, WC e nıicht 1n der schrifttgemäßen
Form erhalten se1°+4+.

Bezüglich der hielt sich Spalatin ganz die VO  . Luther vorgezeich-
etfe Linıie; unterscheidet drei Formen: die 1m Herrengebet enthaltenen,
mithin VOIl C2Ott gebotenen nämlich das Sündenbekenntnis VOI (ZOFTt und
das (öffentliche] Bekenntnis der Schuld gegenüber dem Naächsten und die
1n der Schrift nicht gebotene Ohrenbeichte Luther pricht VO  w Prıvat-
eichte. DiIie Privatbeichte hat den Charakter der Freiwilligkeit, doch hält
Spalatin s1e für wünschenswert. Luther hat CS vier IC spater 1m Großen
Katechismus äahnlich tormuliert®5>.

Im Hinblick auf aumıge vielleicht auch Zögernde? betont schon
1525, CS genuüge nicht, die Predigt hören, 1n der die Sündenvergebung
verkündet werde, Buße und Abendmahl se]len unverzichtbar, weil NUur in
ihnen der personale Bezug zwischen GCSOtt und dem Gläubigen gegeben sel,
und TI WCCN1) CS 1mM Glauben empfangen werde, könne Z egen
gereichen. Obwohl AB bis zuletzt grundsätzlich Freiwilligkeitsprinzip
testhielt, hat sich ın der Praxıs nicht Streng daran gehalten un! als Ptarrer
1n Altenburg Saumıi1ge 1ın Kanzelstrafeglund damit Streit mıt dem
Rat provozlert>®,

Wenn WIT 1er schon dabei sind, ach eıgenen Formulierungen und Än-

3: Vgl Hödß, Spalatin, 434{£.
Höß, Traktat, 87
Hößß, Spalatin, 434



sichten Spalatins Zu suchen, sSo mud(ß noch der Aspekt der kirchlichen
Neuordnung berücksichtigt werden.

Luther hatte angesichts der herrschenden Mißbräuche 1n der Kirche
schon 1in der Adelsschrift VON 520 sich die Obrigkeiten mıiıt der Orde-
LUNg ach Abstellung gewandt, das geforderte Eingreifen aber miıt einem
Notrecht begründet. Spalatin, der sich frühzeitig darum bemühte, VO Hof
her steuernd einzugreifen, hat Luthers dringenden unsch ach Übernah-

des Augustinerklosters und Aufhebung des Allerheiligenstiftes durch
den Landesherrn ZUT erwendung se1iner ıttel 1n anderer Form als bisher
für die Zwecke der Unıversıtat nachdrücklich unterstutzt, konnte aber
damıit bei Friedrich dem Weılsen nicht durchdringen. In einem Ende Septem-
ber 523 VO  - ihm formulierten Gutachten empfahl PE die Abstellung
christlicher Zeremonien Allerheiligenstift, nmet. e1in geheimes Gutach-
LEN der UnıLiversıitat einzuholen un! die N Angelegenheit dann VOT die
Landstände bringen; gestützt auf deren Zustimmung, mıi1ıt der palatin
fest rechnete, SO der Kurfürst eıne Übergangslösung schaftfen, bis e1in
allgemeines Konzil eine Verbesserung vornehmen würde. die Oberen
des Kurfürsten also der Kaıser und die Reichsbehörden ihn BC-
hen sollten, mOöge CT den echtsweg beschreiten. Die orderung, die Sache
VOT den Landtag bringen, hat (T mıiıt alt. und neutestamentlichen Stellen
begründet 2 Kge 2  J 1—23,20, Paralipomena (3 Chron.| und Act ) 7

Angesichts des Bauernkrieges wandte sich palatin Maı 525 och
einmal Friedrich den Weisen; DA Teil sollte der Brief den schwer
erkrankten Kurfürsten rösten, Z anderen und VOT allem enthielt die
dringende Bıtte, der Kurfürst moOge mit seiInem ruder, die
Unruhe einzudämmen, die Inıtıatıve einer eUOT!  ung des Kirchenwe-
SCI15 ergreifen. Spalatin hielt, wWw1e 6r begründend ausführte, e1in olches
orgehen der Fürsten und jeder sonstigen Obrigkeit gemä Deuterono-
m1ıum für deren Pflicht Anders als Luther hat e das Eingreifen der
Fürsten nıcht mıiıt einem Notrecht begründet®?.

Friedrich der Weıise konnte keine Entscheidung mehr tallen; S1€e hätte
seiner Grundhaltung auch nicht entsprochen. Se1in Nachtfolger, Kurfürst
Johann, WTr ZEntscheidung 1n dem VO  z} palatin angeregten Sıinne bereit:

übernahm 1mM Juli 25 das Augustinerkloster und verfügte 1 Herbst die
Aufhebung des Allerheiligenstifts. In der Instruktion für die Vısıtatoren

37 StA Weıimar, Reg 225 BL 19, vgl Höfs, Spalatin 2381
38 StA Weımar, Reg 368, D gedruckt bei Paul Kırn, Friedrich der Weıise

und die Kirche, Leipzig Berlin 1926 Beıtrr Kulturgeschichte des Mittelalters
un! der Renaissance 30), {f.; vgl Höß, Spalatin 276 3f



VO Jahre ordnete 6X die Visitation kraft landesherrlicher Befugnis all;
den Visıtatoren sah CT C1MN! Beamten??.

den Vısıtatiıonen hat palatin VOon Anfang mitgewirkt wobei mi1t
Ausnahme des Vorlauts Distrikt Altenburg als Vertreter der Theologen
nıicht als Jurist erutfen wurde Als Vısıtator hat CI rund anderthalb Jahr
zehnte unermüdlich Ausbau des landesherrlichen Kirchenregiments
mitgewirkt und sich €e1 zunächst durchaus ersSter Linıe als landesfürst-
licher Beamter verstanden

Im Zusammenhang M1 den Vısıtationen verdichtete sich der Brietwech
se] MmM1t Luther wieder ebenso die Korrespondenz Mi1t anderen Reformatoren
/Melanchthon, Jonas| Sehr häufig holte sich palatin Rat Ehetfällen deren
Bearbeitung den Superattendenten ZUSCWI1IECSCH worden WAar WAaTrT

selbst SEC1IT dem Dezember 528 Superattendent des besonders großen
Altenburger Sprengels unmittelbar gefordert Er hatte als Jurist böse Kom -
plikationen ahnend sich vergeblich darum bemüht die Aufnahme
Reihe VO  e ihm ausgearbeiteter Punkte ber eherechtliche Fragen die als
Richtschnur für konkrete Fälle hätte dienen können, dem »Unterricht
der Vısıtatoren« erreichen““®

Als VO:  w den Plänen der Landstände erfuhr Konsıistorijen für die Bearbe:i-
tung der weltlichen Angelegenheiten dazu ahlten die eia ZU-

richten kamen ihm der bislang dem landesherrlichen Kirchenregi-
ment das Wort geredet hatte, OIfen Dar Bedenken Melanchthon suchte ih:

beruhigen och lieben Spalatins Zweitel der Zweckmäßigkeit der
Instıtution lebendig, die allerdings Abweichung VO:  5 dem UuUL-S S T e aa e E R V R 25 5 ı sprünglichen Konzept mM1t L1LLUTI Konsistorium Wiıt-

enberg 1115 en trat ET mu{l WIC sich 4Uus den Antwortschreiben VOIl

Luther und Onas ergibt 54I die orge artikuliert en die Ccuc Behörde
könnte die isıtatoren, die ach Luthers Anschauung (die sich palatin
mittlerweile voll emacht hatte) Platzhalter der Bischöfe SC111

sollten, Salnız beiseite drängen Wiederum suchten die Wittenberger be
schwichtigen“!

Es annn 11UT werden W as palatins Sinneswandel ewirkt hat
die harten usammenstöße zwischen Vısıtatoren und Sequestratoren ber
die erwendung des CINSCZOSCHCIL Kirchengutes können €e1 C111C

gespielt en Eın Jahr ach der Erorterung ber das Kons1iıstorium wurde
Falle VO:  5 aumburg Zeıtz der Versuch MmM1t evangelischen

Vgl Höf Spalatin 776{ 321I (Spalatin hat der Formulierung der Instruk
tıon nicht mitgewirkt

Ebd 328{
41 Ebd 33 —- Dazu WAB 9, Nr 3568 (12 1541

EL



Bischoftsamt 1mM ernestinischen Bereich unternommen; in den Verhandlun-
SCIHL darüber sollte sich zeıgen, auch für Luther und Melanchthon das
derzeitig praktizierte Kirchenregiment verbesserungswürdig erschien?‘2.

uch aus der praktischen an  abung der Bearbeitung Von Anfragen
Spalatins in eherechtlichen Fragen geht hervor, da{fß Luther und Melan
chthon einer möglichst selbständigen Stellung der Vısıtatoren Ww1e der
Superattendenten gelegen W al Mehrtfach erteilten S1€e ihren Rat, betonten
aber, dafß eindeutige 1n die Entscheidungskompetenz des Superatten-
denten jelen, dafß also keine vorgesetzte Behörde einzuschalten se1%>

Fassen WIT Als eologe blieb palatin rezipierend; 1n
seinen Schriften Abweichungen Von Luther erkennbar werden, spiegeln s1e
Formulierungen, die CS 1n einer früheren Phase Von Luthers Entwicklung
gegeben hat, oder greifen einmalige Empfehlungen generalisierend auft Zu
produktiven größeren theologischen Arbeiten umftassender Exegese etwa
oder Kommentaren i1st Dnicht vorgestoßen. blieb se1ın Aufgabenfeld

vielseitig religionspolitische Beratung, Begleitung ohann Friedrichs,
Bibliothek] und sSe1IN Interessenspektrum breit Historiographie).

Religionspolitisch hat 67 Weichen gestellt, kirchenorganisatorisch ber
viele Jahre die landesfürstliche Prarogatıve gewünscht und etabliert; doch
WAar Gr lernfähig un! als Jurist auch ertahren Gefahren des landes
herrlichen Kirchenregiments erkennen und sich Ende se1nes Lebens
Luthers Ansatz VO  5 der zeitlich eingeschränkten Führungsaufgabe weltli-
cher Qbrigkeit 1n der Kirche (Notbischof) nähern.

Prot. Dr Irmgard HöMl, Balthasar  eumann-Str.F 8500 Nürnberg 3

42 Irmgard Hößß, Ep1scopus Evangelicus. Versuche mit dem Bischofsamt 1m
deutschen Luthertum des 16 Jahrhunderts, 1n Erwın Iserloh Hrsg.]), Confessio An-
gustana und Confutatio. Der Augsburger Reichstag un! die Einheit der Kirche, Mun-
sSter 980 Reformationsgeschichtliche Studien und exte 18), 499— 16

43 WARBR 75 Nr 2191; Heınz Scheible Hrsg.), Melanchthons Briefwechsel,
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